
D ienststellen gleichzeitig ihre Spionage- und A genten­
tä tigke it. Dazu werden nicht selten Menschen ange­
worben, die die Republik au f illegalem W ege verlassen 
haben. Schon nach kurzer Zeit besuchen sie ihre A n­
gehörigen in der Deutschen D em okratischen Republik 
und verherrlichen das Leben in der Bundesrepublik, ob­
wohl sie hierbei oftm als gegen ihre eigene Über­
zeugung sprechen. Zum Beispiel kom m t es sehr häufig 
vor, daß Republikflüchtige nach kurzer Zeit m it einem 
PKW  auf Besuch kommen. Kontrollen ergaben, daß 
diese W agen nicht ihr E igentum , sondern von einer 
A utoverm ietung ausgeliehen sind. Es kom m t dann vor, 
daß ein Teil unserer Bevölkerung den Verlockungen aus 
dem Lande des „W irtschaftsw unders“ erliegt und sich 
zu r Republikflucht verleiten läß t. N icht selten stecken 
Republikflüchtige, die besuchsweise bei uns weilten, 
dahinter wie die Geschwister J u tta  und D agm ar Gent, 
die sich bei ih rer M utter in Schwerin, E rnst-B arlach- 
S traß e  5, aufhielten. Die Genannten hetzten  gegen un­
seren S taa t und betrieben Abwerbung.
Solche und ähnliche Fälle veran laß ten  unsere s ta a t­
lichen Organe, in Z ukunft fü r Republikflüchtige keine 
A ufenthaltsgenehm igungen m ehr zu erteilen.
H err M artin Socher aus Schwerin zog daraus die rich­
tigen  Schlußfolgerungen. E r  holte seine Tochter E dith  
sowie deren F reundin d irek t aus dem Berliner F lüch t­
lingslager M arienfelde nach Schwerin zurück.
E s g ib t aber auch Bürger, die den notwendigen M aß­
nahm en unserer Regierung kein V erständnis entgegen­
bringen wollen wie beispielsweise F ra u  Zachrau aus 
W arin, die es kategorisch ablehnte, ihre Töchter zu­
rückkom m en zu lassen. Noch aggressiver t r a t  H err 
Dam beck aus Schwerin auf. E r  m achte sein w eiteres 
Verbleiben in der Deutschen D em okratischen Republik 
von der A ufenthaltsgenehm igung fü r  seinen B ruder 
K laus abhängig.
Republikflüchtige Personen haben gegen die V erfassung 
und Gesetze unseres A rbeiter- und B auern-S taates ver­
stoßen. D am it haben sie auch das R echt verw irkt, sich 
au f unsere V erfassung —  besonders A rtikel 8 ■— zu 
berufen. Die V erfassung trifft nur fü r  B ürger und das

Territorium  unserer Republik zu. D aran  sollten auch 
gewisse B ürger denken, wenn sie bei Ablehnung von 
besuchsweisen Einreisegenehm igungen die V erfassung 
anführen und den S taatsorganen  ungesetzliches H an­
deln vorwerfen.
So werden A nträge au f legalen V erzug nach W est­
deutschland gestellt, nachdem einer der E hepartner 
oder die K inder das Gebiet der Deutschen D em okra­
tischen Republik illegal verlassen haben. Al3 B egrün­
dung führen sie dann an „Fam ilienzusam m enführung“. 
Die A ntragste ller haben aber vergessen, daß die 
Fam ilie n icht durch unseren S taat, sondern durch das 
V erhalten des Republikflüchtigen selbst ge trenn t wurde, 
und wollen es n icht verstehen, wenn ihr A n trag  ab- 
gelehnt wird. E rw arten  diese Personen, daß ihr unge­
setzliches V erhalten noch durch die staatlichen Stellen 
in der D eutschen D em okratischen Republik u n te rs tü tz t 
w ird?
Die Deutsche D em okratische Republik ist fü r Fam ilien­
zusam m enführung. Jeder Republikflüchtige kann  zu­
rückkehren. Die E rk läru n g  unseres M inisterpräsidenten 
O tto Grotewohl h a t nach wie vor G ültigkeit. Jedoch 
sollten sich Personen, die das Hin- und Herpendeln zwi­
schen beiden deutschen S taaten  einer ordentlichen A r­
beit vorziehen, überlegen, daß sie die daraus en tste­
henden Folgen selbst zu trag en  haben. So w urde z. B. 
die Fam ilie Schram m  aus dem K reis Hagenow dreim al 
republikflüchtig und von den Bundesbehörden zurück­
gewiesen.
Von unseren staatlichen O rganen erw arten  sie jedoch 
im m er eine bevorzugte Behandlung und Berücksich­
tigung. D am it ist in Zukunft aber nicht m ehr zu 
rechnen. Sie werden genau so behandelt wie jeder an ­
dere B ürger.
Jeder B ürger, der die A bsicht hatte , Einreisegeneh­
m igungen fü r  Republikflüchtige zu beantragen, sollte 
m it allen M itteln darauf Einfluß nehmen, daß diese 
Personen in die Republik zurückkehren.

Quelle: „Schweriner V olkszeitung“ Nr. 207 vom 6. 9.
1957, Seite 3.

DOKUMENT 72

Vorderseite: Antrag auf Erteilung einer Aufenthaltsgenehmigung
(M it Schreibm aschine oder in D ruckschrift ausfüllen)

F ü r  H errn /F rau /F räu le in
N a m e ...............................................................................................  Vorname .............................

(Bei F rauen  auch G eburtsnam e)
geb. a m ............................ in ....................................................... F am ilienstand ................
E rle rn ter Beruf .......................... ................................................  Jetzige T ätigkeit ............
B eschäftig t bei ........................................................................................................................ .............
S tändiger W ohnsitz ..............................................................................................................................
K reis ...............................................................................................  S taatsangehörigkeit ........
Seit wann in W estdeutschland w ohnhaft .....................................................................................
und die m itreisenden Personen (E hefrau  und Kinder)
N am e ........................................... Vorname ..........................  geb. am /in .........................

w ird  eine A ufenthaltsgenehm igung fü r  die Zeit
vom ............................................... bis

bean trag t.
B egründung fü r den Besuch: ...........................................................

Best.-N r. J. V. 910 A n trag  auf A ufenthaltsgenehm igung b itte  wenden!
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